
Die Rechtsstellung der hlösterlichen Priesterverbändepäpstlichen Rechts
ım Ordensrecht

Von Heribert Schmuitz, Passau

urch das äpstliche Reskript „Cum admotae“ VO 1964 Sind ent-
sprechen: den IlImachten der Ortsoberhirten, die Paul VI mi1t

„Pastorale MUNUS  06 VO 11 1963 zugestanden hat den (Ge=-
neralobern klösterlicher Priesterverbände päpstlichen Rechtes hnliche
ollmachten erteilt worden. Im Lichte konzillarer ussagen und nach-
konziliarer ormen soll die dadurch angebahnte Entwicklung ın ihrer Be-
deutung fur die Neuordnung des Ordensrechtes aufgezeigt werden.

DIE HO HIRTENGEWALT DER

Unter den neunzehn übertragenen ollmachten ragt eine weıt ber die
anderen heraus. In fac 13 1st den Generalobern nichtexemter klöster-
icher Priesterverbände päpstlichen echts die Befäahigung gegeben, W1€e
die hoheren egularobern alle die Jurisdiktionsakte setzen, die ZU

inneren Leıtung der erbande notwendig sind Damıt Ist. den General-
obern 1n dem angeführten Bereich 1n gleichem Umf{ifang W1e den hoheren
Obern (exemter ”) Priesterorden hoheitliche Hirtengewalt übertragen.

] Das eskript ist abgedruckt ComkRel 3—*; auch rdenskorrespon-
denz 1965) 208—211
AAS 56 1964) SA

9) Ahnlich w1e bei „Pastorale munus“” mMuU. uch bel dem eskript „Cum
admotae” der 1n der Konzilsaula verteilte ext verbessert werden. Zwel Voll-
machten (1n der ersten Fassung 18—19 durch die bereiıits
1964 erlassenen Ausführungsbestimmungen ZAUOEG Liturgiekonstitution des Valıi-
U I1 überflüss1g geworden (vgl ST Dıie fac wurde In
der verbesserten Fassung als delegierbar erklärt und 1n fac 13 wurde derT
erwels auf 501 un: 198 L,  € eingefügt. Vgl ulJs, Facultates eligio-

OoONCESSäd! Rescr1pto Pontificıio diei 6 novembris 1964, Romae 19695, 2,140;
Gutierrez, ommentarıum 1n Rescriptum Pontificıum „Cum admotae”, NIiro-

ductio ComRel 1965) 9—10; Belluco, Facultates Super1orum Religiosorum,
Roma 1966 Die fac ıst spater authentisch interpretier bzw geändert
worden; 5. ComRel 19065) 300 L; Ordenskorrespondenz 1966) 294

4) „Ponendi actius iurisdictionis PIO regıimıne ei disciplina interna ad instar Supe-
T10TrUumM Mailorum Regularium, salva SCINDETI dependentia ab Ordinariis OCOTUM
ad OIMa 1UrN1S Canon1C]l; Cu sC1licet de Religionibus agılıtur, qJUuUaeE hulusmodi
facultate 1Uure (can 501 S  5 ll Can 198 CIC®) 110  g ruuntur. Quam acul-

de SUl Consill]ı, ceterıs Superioribus Mailoribus SUde Religionis
subdelegare possunt”,
Der USdTUCH „exemte Priesterorden“” enthält 1nNe Tautologie; gemä. 615
sind alle en Ta allgemeinen Rechts exemt Der Deutli  eit halber wird
dieser USdTUCH dennoch verwendet.
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Bel den ollmachten des Reskri1ipts handelt sich ıcht wI1e bel den

Vollmachten des „Pastorale munus“ Amtsvollmachten s1e

sind vielmehr den einzelnen Generalobern auf dem Wege der Delegatıon
übertragen (C 197) Da S1Ee jedoch den Generalobern nıcht ihrer Per-

SOM willen, sondern ihres mties un auft auer gegeben sind,
sind s1e, SOWelt sich bel ihnen hoheitliche Hirtengewalt handelt,
als staändiıge ollmachten anzusprechen (facultates habituales, vgl 66)
Der Krels der Vollmachtträge ist umschrieben: In der Überschrift

Teil des Reskr1pts sind die Generalobern klösterlicher Priıesterver-

bände päpstlichen echts un! die Abtpräsides VOIN Mönchskongregatio-
NenNn genannt. Diıiese Vollmachten kommen aber auch den Generalobern
VON Priestergesellschaften m1t gemeinschaftlichem en ohne kirchen-

amtliche Gelübde päpstlichen Rechts SOowl1e den Generalobern der

Priestersäkularinstitute päpstlichen Rechts, allerdings eingeschränkt (aus-
gl lediglich fac un 14) auf solche Mitglieder, die keiner

Diozese inkardinilert SiNd, sondern dem Säkularinstitut auch als geistlı-
chem Heimatverband angehoren (reSer. 11 2) In gleicher Weıise ste-

hen die Vollmachten all denen Z die das Amt der genannten ern inter-

imistisch verwalten (reser. 1E 3) Da 1ın 11 ausdrücklich g_
ollmachten die Person des ordentlichen oder

sagt 1St, daß Trager der
interimistischen Amtsinhabe ist un! 1n I1 TÜr den Fall der Be-

hinderung des ordentlichen Amtsinhabers gestattet 1st, daß der diesen

vertretende Ordenspriester subdelegiert werden kan 1st die Aussage VO

66 ber den Stellvertreiter icht analog anzuwenden 10) wun-

schenswert das ware. inzelne Vollmachten, unter ihnen auch tTacC. L3,
konnen mıi1t Zustimmung des Generalrats den übrıgen höheren Obe des

erbandes subdelegıert werden.
DIie 1ın TaC gegebene Ma! bezieht sich 1Ur aut die Untergebe-
N  ; des ern, auft d1e Mitglieder des erbandes J: dies geht hervor

aus der Verwendun der Worte ))pro regimıne e disciplina interna“.
Hierdurch ist die Übertragung der Jurisdiktionsgewalt gegenüber der (6e-

alt der ern exemter Priesterverbände eingeschränkt; diesen kommt ın

einıgen Fäallen auch Jurisdiktion Der Ni  tuntergebene ‘|2)

Mörsdori, Neue Vollmachten un Privilegien der 1schoie 133
83

So die Überschrift Abschnitt des Reskripts ıy ® facultates delegantur”.
9) Vgl 488

eistlichen Heimatverbandes und Zugehörigkeit einem HeI1-Zum Begriff des
matverband Schmitz, Dıie Gesetzessystematik des CIC Liber 1-IIL, München
1963, 67— 74

10) Vgl ul]S, Facultates
'I'I) Zu den Untergebenen gehort nicht der ın 514 bezeichnete Personenkreis der

5So familiares; vgl die ommentare 501 CS

12) Vgl 875 1| 1245 $ 1313 Z 19320} 1338 1| die Hirtengewalt au{f den
1ın 514 genannien Personenkreis ausgedehnt IST; Uu1JS, Facultates 107
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Von großer Bedeutung ist der Umfang der ın fac 13 erteilten s
macht. Der Generalobere 1st ın gleichem Umfang W1e die hoheren ern
exemter Priesterorden Jurisdiktionsakten hinsic  ich der inneren Ver-
bandsleitung Uun! Ordenszucht befähigt. Da sich hoheitliche Hirtengewalt
1n Gesetzgebung, Rechtsprechung un Verwaltung betätigt “ umfalt die
enannte Vollmacht 14) alle den Regularobern Ta allgemeinen Rechts "°)
zustehenden hoheitlichen kte gesetzgebender, rechtsprechender un: VOCI-
waltender Art 16) Unter den zanlreıchen 1mM allgemeinen echt aufgeführ-
ten ollmachten 17) selen 1Ur Z7Wel e1gens rwaähnt die Vollmacht, eicht-
jurisdiktion ach Norm VO  5 875 erteilen, un die ma den
ntergebenen mıiıt ew1lgen eiIu  en gemäß 064 ZU Empfang der
höheren eihen Entlaßschreiben auszustellen. Dıese beiden ollmachten
stehen den (;eneralobern auf rund VO  ' fac J8 “ handelt siıch
do  @ bel ihnen Jurisdiktionsakte, die Z Bereıch der ınneren Ver-
bandsleitung gehören Es IsST er nicht Sanz einzusehen, S1Ee 1M
eskr1ip als I2 e1gens genannt SINd 19) KFur die eilung der
Beichtvollmacht besteht aber niolge fac eın gewl1lsser Unterschied

dem eCc der Obern In exemten Verbänden:;: der Generalobere ın
nichtexemten Priesterverbänden päpstlichen Rechts annn die Beichtvoll-
macht 1U  — olchen Priestern erteilen, d1ie VON ihrem welt- oder ordens-
geistli  en) Heimatoberhirten approbiert, miıt Beichtjurisdiktion
versehen Sind. 1Ne gleiche Einschränkung kommt IM teilkirchlichen Recht
öfter VOT 20) und Ist auch für die Krteilung NC  - Beichtgewalt verbands-
fremde Prilester durch den Regularobern empfehlen.
DiIie ın fac übertragene MaAa: hat den harakter eiıner (jeneral-
klausel, Ta derer die ollmachten der Generalobern nichtexemter TI1e-
sterverbäande päpstlichen Rechts den VO allgemeinen echt den ern
exemter Priesterorden zugesprochenen ollmachten weitgehend ngegl1-
chen sind. Unters  1e'! estehen darin, daß die exemten Obern die Ol

1B) Mörsdorf, ehrbuch des irchenrechts, Paderborn !! 1964, 316 {t.
14) Das eskript „Cum admotae“ ıst 1M Z weiflfel weıt auszulegen; vgl ın Ver-

bindung miıt 1I U1]S, Facultates 1 2
15) Die Vollmacht umfaßt NnıC die den Exemten Ta Privilegs über das allgemeine

ecC| hinaus ewährten Vollmachten; WI7S, Facultates 107
16) Vgl Scheuermann, Die Exemtion nach geltendem kirchlichen ec aderborn

19338, 117 {t
17) Vgl N öl, 503, 990 41 1192, 1245 3| 1313 2' 1320 1338
18) Vgl Gutierrez, ommentarium 214 mıt Anm
19) Gutierrez, ommentarium 204 die Aufzählung dieser Vollmachten als

besondere Facultates neben der VO  5 darauf zurück, daß 13 ın iIrüheren
Entwürfen IUr das eskript n1C enthalten WAärT, sondern Trst später eingefügtwurde.,

20) Vgl Dıözesanstatuten TIrier 1959 Art 261 Abs 4| Art 262 Abs 3'Diözesanstatuten Essen 1961 Art 426, 427; Vereinbarung der deutschen Bischöfe
über den Jurisdiktionsaustausch VO. 1966 AbIL Irier 110, 190606, Nr.



machten Ba ihres MmMties als ordentliche Amtsvollmachten besıtzen, die
nichtexemten Generalobern S1e als delegierte, W @N auch ständige ol
machten. In den exemten erbanden kommen die Vollmachten icht LU

den Generalobern oder den Vorstehern eigenberechtigter Klöster Z  g SON-

ern en höheren Obern, ein1ıge Vollmachten den (niederen) Okal-
obern un annn ausgeweıtet auft den ın 514 umschriebenen Per-
sonenkreıis 21) In nichtexemten Priesterverbäanden päpstlichen Rechts San
den übrıgen hoheren ern die hoheitliche Hirtengewalt VO (General-
obern m1t Zustimmung des Generalrats subdelegıert werden (fac 1
vgl fac U 12); allein die Beichtgewalt darif die Hausobern
weitergeben (fac I°Z)
Damıt en die (eneralobern er klösterlichen Priesterverbände,
weiıt sS1e nıcht bischofli  en Rechtes SINd, für die innere Verbandsleitung
un Cdie Ordenszucht hoheitliche Hirtengewalt ın gleicher Gewaltenfülle,
wenn auch die Art 11n W eise der Übertragung un die Reichweite der
Gewalt verschieden Sind. Sind die ern der exemten erbande erso-
naloberhirten (Ordinarıi mi1t hoheitli  er, den Ortsoberhirten nachgebil-
deter Hirtengewalt (c 198), dürfen unmehr TYTOLZ der Unterschiede die
Generalobern nichtexemter Priesterverbände päpstlichen Rechts als
Quasi-Personaloberhirten bezeichnet werden, wenngleich nicht ın jedem
Fall die Canones autf S1e angewandt werden können, die VO  e den „Or-
dinarıl“ handeln 22)

Jal DIE AUTONOMIE DER

Die Übertragung hoheitli  er Hirtengewalt die Generalobern hat die
Rechtsstellung der nıchtexemten Priesterverbände päpstlichen Rechts icht
geändert. In tac. ist das ın den Worten enthalten: „salva SCHMLPDEL
dependentia an Ordinariıls OCOorum ad NOTIMAaNINN 1Ur1Ss canon1c1“ die
Generalobern ernalten die ma unbeschade der Abhängigkeit VO  5

den Ortsoberhirten nach Norm des kanonischen echts ema. 500
sind alle klösterlichen erbände, Ssoweılt S1e nicht das Exemtionsprivileg
besitzen, dem Ortsoberhirten unterstellt. Das Verhältnis Z Ortsober-
hirten ist durch (©: 618 näher geregelt. Zugunsten der Verbandsauto-
NnomMiı1e sind die echte des Ortsoberhirten ber die klösterlichen erbande
päpstlichen echts DBOBZ der generellen Abhängigkeit eingeschränkt. Da-
nach ist. dem Ortsoberhirten ausdrücklich untersagt, die Konstitutionen

andern, 1ın die Vermögensverwaltung, vorbehaltlich der I3I-JIJ,
einzugreifen (n un sich ı01 die ınnere Verbandsleitung un: die ÖOr-
eNSZUu: einzumischen, us£g  IM die m eC! ausdrücklich SeENANN-
ten (n Z Das „ NO licet“ des einleitenden Satzes VO  } (: 618 ist

21) So 875 d  N } 1245 3| 1313 2! 1320, 1338 1 ; vgl u1JS, Facultates
22) Gutierrez, ommentarıum S

29



aber doppeldeutig. Hınsichtlich der Satzungsänderung beinhaltet eın
Nicht-Können des Ortsoberhirten, da nTIolge der AaIIieCil0 papalis *“) die
Satzungen der erbande papstlıchen Rechts der ortsoberhirtlichen (e-
walt entzogen SINd; ezügl!: der Vermögensverwaltung, der inneren
Leitung un der Ordenszucht bezeichnet das 2010701 licet“ eın ıcht-Dürfen,
e1n Verbot Das eC| Kıngrififen ist dem Ortsoberhirten ZW ar elas-
SCcH aber SeinNe usübung ist i1hm durch 618 untersagt “).
DIie niıchtexemten klösterlichen Priesterverbände päapstlichen echts besit-
Z  ; ach dem CI auch 1M iın  1C| auf ihre Mitglieder, insofern S1Ee Kle-
riker SINd, eine gewl1sse Selbständigkeit. Die klösterliche Kongregatıon
bildet TUr die erıker auch den gelstlichen Heimatverband (vgl K

1), und ach 585 cheidet eın Ordenskleriker, der bisher eliner DIiozese
inkardiniert War, mit Ablegen der ew1gen Gelübde aus selınem Diozesan-
verband AUuS un wird dem. klösterlichen Verband auch Qua clericus e1N-
gegliedert 25) Die rechtliche irkungen dieses Adskriptionsverhältnisses
Sind noch nıcht scharf un klar erarbeitet. Zumindest gewährt aber
die Adskription dem Ordensgeistlichen, rechtlich nicht anderweitig
behindert 1St, die usübung der empfangenen eihen un: begründet t{ur
iın eıne besondere kirchliche Dienstleistungspflicht 26) durch die Adskrip-
tiıon wird der Ordensmann selinen Klosterobern auch als erıker unter-
stellt *). Gerade diesem Punkt aber hat sich ezelgt, daß d1ie 1mM CI
getroffene egelung Iur die nichtexemten Priesterverbande päapstlichen
echts unbeifriedigend, WEeNnNn nicht Sar ungenügen ist Denn den ern
steht die Hirtengewalt nıicht Z  9 die notwendig ist 7A00 rechten Leitung der
Geme1ins  aft, insofern S1e Priesterverband, ordensgeistlicher Heimatver-
band 1st; S1e sind damıt auf den zuständıgen Ortsoberhirten angewılesen
1n Angelegenheiten, die AA inneren Verbandsleitung gehören, 1ın welche
sich der Ortsoberhir nicht einschalten darf

UrcC| die rechtliche Einschränkung der nterstellung untier den Orts-
oberhirten (Teilexemtion) bestand er e1nNne empfiin  iche UC| Diese
UC. ist durch die Übertragung der hoheitlichen Hırtengewalt die
Generalobern dieser erbande 1ın gew1lssem ınn aufgefüllt worden. Das
dem Ortsoberhirten 1ın 500 un 618 grundsätzlich zugestan-
ene echt ist Jetzt NnUur och theoretisch vorhanden. Denn auch 1ın ezug
aut die Z nneren Leitung notwendige Hirtengewalt sSind die betreffen-

23) Vgl arıng, Die altfecti10o papalis 109 1929) 127—177, bes 164—166
24) Aus der eiontien Verwendung des „potest ebet“ 1n 618 Il. Z Satz-

teil, dürfte das TUr das ortsoberhirtliche Aufsichts- und Visitationsrecht über die
innere Leitung un: die Ordenszucht ı1n alkalen erbänden päapstlichen Rechts
eutlic gemacht sSelin.

25) Vgl 1Opers. (&

26) Vgl 11 MD  MD Z Z 17220} 641 1| 1Opers. 46, Ore 192
27) Vgl IlOpers. d  A
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den erbande nunmehr selbständig, weniıgstens nıcht mehr auf den OTis=
oberhirten angewlesen.
DIie exemten un nichtexemten Priesterverbände papstlichen Rechts
terscheiden sich ach dem CI 1mM Hinblick auf ihr Verhältnis Z Orts-
oberhirten dadureh, daß die exemten NC}  - der Gewalt des Ortsoberhirten
beireılt, die nichtexemten unterstellt SInd (C 500 1 Der Aussage
VO  5 500 ommt allerdings TE grundsätzliche Bedeutung Z
da durch die zahlreichen Ausnahmen sowohl die Exemtion WI1e die ADb-
hängigkeit VOI Ortsoberhirten eingeschränkt ist Vergleicht @; die
Ausnahmen miteinander 28) muß e feststellen, daß hinsi  ich des

sondern auchVerhältnisses A0 Ortsoberhirten nıcht NUur tatsächlich,
echtlich eın Zzu großer Unterschied zwischen den exemten un den
nichtexemten Priesterverbaäanden päpstlichen echts besteht UTC| die
Übertragung VOonN hoheitli  er Hirtengewalt für die ınnere Verbandslel-
tung un die Ordenszucht die Obern der nichtexemten erbande ist
der Abstand noch kleiner geworden, daß 100828 agı kann, der Unter-
schied ist tast 1Ur noch eın nomineller enn eın sachlicher 29)
Die re Angleichung der Priesterverbände aneinander wird durch
die jungste Gesetzgebung weitergeführt. Obwohl das Institut der Xxem-
tıon ın der Konzilsdiskussion stark umstritten Wal 30) ist VO' Konzil
iıcht : aufrechterhalten, sondern grundsätzlich bestätigt worden *').
Gleichwohl SEA mma  ; eine Änderung feststellen Aus den verstreut 1mM
CI befin  en Einzelregelungen, durch welche das Exemtionsprivileg
beschnitten wurde, 1äßt sich der Grundsatz erkennen, daß die exemten
erbande 1imMmmMer dann dem Ortsoberhirten unterstehen, Wenn S1e 1n S@e1-
LE Hoheitsberei tatıg werden 32) Dieser Grundsatz ist un das darf
als Fortschritt verzeichnet werden ın dem Dekret ber die Hirtenaufti-
gabe der Bischofe 1ın der irche 99  T1STUS ominus“ 3I,0 dadurch deut-
ich Z Ausdruck gebracht, daß die klösterl : Eixemtion inhaltlich na-
her umschrieben ist un ihre Grenzen aufgeze1gt werden. Die Exemtion
bezieht sich hauptsächlich aut die iıinnere Ordnung der erbände, chließt

29) dazu Scheuermann, Der Bischof als Ordensoberer: PISCODPUS (Festschrift
ard aulhaber, Regensburg 337—301, bes 346 IL den Überblick auf

das vielfach gestufte Abhängigkeitsverhältnis der klösterlichen erbande V ON

Ortsoberhirten, wonach sich diese 1n ehn Gruppen einteilen lassen.
Gutierrez, ommentarıum 2022029)

30) Vgl Herder-Korrespondenz 19065) 8 f 22 Philıps, Die eschichte
der dogmatischen Konstitution über die Kirche „Lumen gentium  S LIhNK Das
Zweite Vatikanische Konzil (Freiburg 149; Seeber, Das Zweite
Vaticanum (Freiburg 113 I 174 I 370

31) Scheuermann, Die Ordensleute 1n den okumenten des IL Vatikanischen Kon-
ils 134 (1965) 3065

32) Scheuermann, Die Exemtion nach geltendem kirchlichen Recht, aderborn
1938, 126—194; Bertrams, Die Exemtion der Ordensleute Stimmen der eıt
168 (1960/61) 351
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jedoch keineswegs auUs, daß die Ordensleute der Jurisdiktion des Orts-
oberhirten ach Maßgabe des Rechtes unterstehen, sowelt die Verrichtung
des Hirtendienstes un die geregelte Seelsorge 1eS verlangen. Was untier
den Jetztgenannten Dıngen verstehen 1ST, WwI1Ird n 30,4 desselben De-
kretes ausführli:  er dargelegt 33) un ın den urchführungsbestimmun-
gen **) dazu 1n DA 1n gesetzessystematisch weniıg geordneter
Weise vorläufig gerege 35) Die Einschränkung der „Exemtion nach
außen‘“, die dadurch rIiolgt ist 36) hat den Abstand zwıschen exemten
un nichtexemten Priesterverbänden noch stärker verkleinert.

11L EUORDNUN
In der jungsten Rechtsentwicklung 1aßt sich e1ıne starke TTendenz wach-
sender Angleichung der Rechtsstellung der i ra stehenden klösterli-
chen Priesterverbände erkennen. DIie Annäherung wurde auf verschledene
Weise bewirkt einmal durch die Übertragung VO  5 hoheitli  er Hiıirten-
gewalt für die innere Verbandsleıtun un Ordenszucht die General-
obern der nichtexemten erbande Dadurch wurde die „Exemtion nach
innen“ gestärkt. Wenngleich die Übertragung der Jurisdiktion auft dem
Weg der Delegatıon erfolgte, dart nıcht übersehen werden, daß stan-
dige ollmachten oft die zukünftige Entwicklung erkennen lassen un
mi1t der e1it den Charakter VONN Amtsvollmachten annehmen 37) 7Zum ande-
LEeNMN wurde die Angleichung durch eine Einschränkung der „Exemtion
ach außen“ erreicht, daß el Arten VO  5 Priesterverbänden 1 Kern-
bereich der Autonomıie (innere Verbandsleıtun un Ordenszucht) 1m
sentlichen gleichgestellt sSind.
Es rag sich nu ob der Gesetzgeber In Zukunft die VO TE
Gleichstellung er Priesterverbände päpstlichen echts durchsetzen oder
den durch eskrip „Cum admotae“ Ne  a ges  aIififenen I'yp eines niıcht-
exem(ten, aber dennoch m1T hoheitlicher Hirtengewalt beliehenen Or-

33) Vgl Scheuermann, Die Ordensleute 365
34) Mit „Ecclesiae Sanctae” VO 1966 hat Paul VI Durchführungsbestim-

IMUNGEIN den Konzilsdekreten n  T1STUS Dominus“, „Presbyterorum Oordin1ıs”,

treten Sind.
„Perfectae carıtatıs” un r gentes” erlassen, die I8l 1966 1n Ta ge-

95) Zu den Regelungen der Durchführungsbestimmungen „n  T1STUS ominus“” (nn
vgl das Schema des Dekrets „De pastorali ePp1SCOpPOorumM INLUNEeIEe eque

Wa anımarum “, dazu Scheuermann, Die reCc|  ıchen Beziehungen zwischen
en und lerarchie 1n eutiger 1CH rdenskorrespondenz 17—20,
bes L AÄus dem Schema un seiınem nhang scheinen eiIN1ge Normen 1Ur
wWwen1g verändert übernommen Se1IN.

36) Vgl 1Ur die Durchführungsbestimmungen 26, S
37) Vgl dazu Jedin, Delegatus Sedis Apostolicae un bıschofliche Gewalt auf

dem Konzil VO.  D Yrent Die Kirche un ihre Amter un Stande (Festgabe
ard FTings, öln 462—475 un: die Rezension VO  - OTIrSdOor
130 1961) 281 ; Gutierrez, ommentarıum in



densverbandes 38) beibehalten Au Wenn b Bedeutfung un Au{fgabe
der klöster  en Priesterverbände überdenkt : kommt 190828  - dem

rgebnis, dalß die noch bestehenden nterschiede zwıischen den exemten
nd nichtexemten Priesterverbänden päpstlichen echts nıicht gerechtfer-
t1ıgt sind. Die Beweggründe, die den Regelungen VO.  - ACum admotae“
und den ussagen und Normen des Vatiıcanum geführt aben, dürtf-
ten der gleichen Erkenntnis entsprungen sSe1IN. uberdem erfordern gleiche
ufgaben auch gleiche echte er rechtssystematisch noch rechtspolı-
tisch dürfte zZzu große Schwierigkeiten bereiten, die Unters:  ıe
beselt1igen, damıt die 1M Hinblick aut das Verhaäaltnıs ZU. Ortsoberhir-
ten existierende Typenvielzahl verringern. Die Unübersichtlichkeit der
Rechtslage auf diesem Gebiet hat vermutlich nıicht weni1g azu eıgetra-
geN,; daß die Bischoöfe ihre echte nicht kannten, infolgedessen nicht wahr-

gen bzw. wahrnehmen konnten un! deshalb aZzu nelgten,
die Lösung der dornigen Frage ın der Abschaffung der Exemtion
chen Die Vereinfachung der echtslage ezüglı der Oll- un: Teil-
exemtion 1ST er eın öchs erstrebenswertes Ziel bel der Reform des
GCIGC die volle rechtliche Gleichstellung der Priesterverbände päapstli-
chen echts durch noch stärkere Ausweltung der Teilexemtion oder durch
weıteres Einschränken der Vollexemtion geschieht, 1st el VO  - nachge-
ordneter Bedeutung
Bel der anstehenden Neuordnung des CLE Jegt sich ferner nahe, die
Normen ber die Abhängigkeıit der Ordensverbände VO Ortsoberhirten,
die sich hauptsächlich 1ın 00, O1LZ; 615-620 f{inden, gesetzessystematisch
besser einzuordnen 40) Wenn die Legalordnung des CI beibehalten WEl -

den soll, konnen die Aussagen ber das Exemtionsprivileg ihren jetzıgen
Ort 1mM Abschnitt ber die Privilegıen der Ordensleute ehnalten 613

un (: 619 aber gehoren (: 500 Gesetzessystematisch 16  iger
ware C alle das Verhältnis A0 Ortsoberhirten regelnden Normen
bis auf weniıge notwendige Einzelbestimmungen Jeweıls entsprechen-
den Ort eıner Stelle des Gesetzbuches zusammenzufassen. Das
konnte bel 500 geschehen. Denkbar ware auch eın eigener Ml
„Die Ordensleute 1n ihrem Verhältnis ZU. Ortsoberhirten“ „„De Reli-
g10S1S relate (1n ordine) ad locı Ordinarium “, alle Gesetzesaussagen
dieser rage, auch die Normen ber das Beziehungsverhältnis zwischen
Kloster und Klosterpfarrei SOWI1le ber den Klosterpfarrer 7 enthalten
sSind. el ote sich eher die Möglichkeıit, die Normen posıtı1ver tas-
SE  S Das aber ware die elegantere Lösung

38) Gutierrez, ommentarıum 214
39) Vgl b TU das Dekret des Vaticanum I1 n  T1SLUS omınus”“ I
40) Vgl dazu die grundlegenden rTrWwäagungen ZUIi rage der Gesetzessystematik:

Schmitz, Die Gesetzessystematik En
4'|) Schmitz, Dıie Gesetzessystematik 184 mı1ıt Anm
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